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lichen Düngemitteln (Kali, Kalt, Phosphorfäure), allenfalls nach vorheriger Weber- 
farrung mit Sand, jehr fruchtbar gemacht werden. Am jchlechtejten geeignet für 
landwirthichaftliche Zmwece und im Allegebiete, das ja an gutem Boden feinen 
Mangel leidet, dafür auch nicht benußt, ift der Moostorf. Das ausgedehnte 
Movshruch im Frifching, das Zehlauer Bruch, wird einftweilen noch nicht aus- 
gebeutet, obgleich e3 fich für die Gewinnung von Torfitreu u. f. w. wohl eignen 
würde; die in diefem Hochmoore aufgefpeicherte Wafjermafje verwäfjert die Um: 
gegend weithin. 

4. 

4. Anbauverhältnifje. 

Die Elimatifchen Berhältniffe des Hügellandes ähneln denjenigen im benach- 
barten Alngerappgebiete. Das ebene oder fchwachwellige Vorland befigt Nehn- 

lichkeit mit dem Unteren Pregelftromgebiete. Erjt jpät erwacht das Pflanzen- 
leben, am frühejten auf der leicht erwärmbaren Schwarzerde im Raftenburger 

Kreife. Durch die während des Monats Mai gewöhnlich herrfchenden rauhen 
Nordwinde und Nachtfröfte werden die Saaten oft bejchädigt, der Ertrag ge: 

jchmälert und das Neifen der Früchte verjpätet. Auch während de8 Sommers 

treten häufig fchroffe Wechjel dev Wärme ein, die ein Befallen der Früchte zur 
Folge haben. Das Frühjahr ift meift trocen, der Sommer oft vegnerifch. Be- 
jonders zeichnet fi) das Gelände am Allethale durch zahlreiche Gewitter aus, 
deren heftige Negengüffe zumeilen nachtheilige Abfchwemmungen von Boden an 
den fteilen Abhängen zur Folge haben. Die Frühjahrsbeitellung beginnt meistens 
in der zweiten Hälfte des April, die Winterbeitellung im Anfange September. 
Nur in den höheren Lagen des Hügellandes und der Landsberger Höhen ver- 
zögert fich die Frühjahrsbeitellung um 1 bis 2 Wochen, während mit der Winter- 
bejtellung jchon gegen Ende Auguft begonnen werden muß. Auf gut dränirten 
Aecern gewinnt der Landwirth je 8 bis 14 Tage am Beginne und Schlufje der 
Beitellzeit. 

Die 7126 qkm große Gebietsfläche des Allegebiet3 umfaßt die Kreife 
Allenftern, Nöffel, Heilsberg, Raftenburg, Gerdauen und Friedland ganz oder 
größtentheils, ferner namhafte Theile der Kreife Sensburg, Pr.-Eylau und 
Wehlau, jowie fleine Stücke der Kreife Ofterode, Neidenburg, Ortelsburg, Lögen, 
Angerburg, Darkehmen und niterburg. Von der Gefammtfläche dienen 57,7 °/o 
al3 Ackerland, 10,9% als Wiefe, 5,6% als Weide und nur 17,3°%/ als Wald. 
sm Sidweftlichen Hügellande und zum Theil auch auf den Landsberger Höhen 
it die Bodenbefchaffenheit für die Ackerwirthichaft ungünftig, ebenfo an einigen 
Stellen des hügeligen Landrictens, welche auch Elimatifch gegen die tieferen Lagen 

benachtheiligt find. m weitaus größten Theile des Gebiets eignet fich dagegen 
der Boden gut zum Anbau von Getreide und Futtergewächjen, weniger zu Hack 

feüchten. Nur muß für gehörige Entwäfferung geforgt und der ftrenge Boden 
tief gepflügt werden. u den noch nicht mit Dränagen verbefjerten, namentlich 
bäuerlichen Gemarfungen wird die Bewirthichaftung gefennzeichnet durch Beet- 
kultur, den oftpreußifchen Pflug (Zoche), die fogenannten Noßgärten (die mit 
Häunen umgebenen Weidepläge des Großviehs) und die reine Brache, Auf den



— 331 — 

dränivten Ländereien find verbefjerte Pflüge mit Vorfehar und Drillfultur ein- 
geführt. Die durch Boden und Klima mehr begünftigten Theile des Flußgebiets 
erzeugen alle Getreidearten, das füomweitliche Hügelland und die Landsberger 
Höhen nur Roggen und Hafer über den Eigenbedarf. Ym Ganzen entfallen von 

der mit Getreide bebauten Aeterfläche auf Noggen 49,1 °/o, Weizen 15,8 %/o, 
Gerjte 8,2°%/, Hafer 26,9%. Die mit Weizen und Gerfte beitellte Fläche jteht 
zu der mit Roggen und Hafer beftellten im Verhältniß von 31,6 :100, da3 größer 
als im Angerappgebiete, aber Kleiner als im Unteren Pregelftromgebiete ift. 

An umfangreichen Wiefenflächen hat, da breite Alluvialniederungen in den 
zumeift tief eingefchnittenen Thälern fehlen, der größte Theil des Flußgebiets 
früher folcden Mangel gelitten, daß man für die Beichaffung von Grasland fich 
zur foftjpieligen Senkung und Trocenlegung von Seen entjchlofjen hat, namentlich 
in den Kreifen Allenftein, Röffel und Heilsberg. Die Höhenwiefen find vielfach 
torfig und wenig ergiebig, die Wiefenflächen in den Fluß: und Bachthälern wegen 
der geringen Breite diejer Thäler nicht groß genug und, obwohl meift von guter 
Beichaffenheit, zuweilen unzeitigen Ueberfchwenmungen ausgefeßt. Werthvolle 

Miefen in großem Umfange liegen an einigen Seitengewäffern der unteren Alle, 
befonders an der mittleren Guber und Zaine, mehr noch im füdlichen Gebiets- 
theile auf den durch Entwäfjerungsanlagen gewonnenen Ländereien der ehemaligen 
Seen und Brücher. An Stelle des früheren Heumangels ift im Allenjteiner 
Kreife jegt fogar ein Ueberfluß von Heu getreten, der die Einnahmen aus den 

Miefen der Kreiskorporation zu fehädigen droht. mn den wiefenärmeren Kreifen 

des nördlichen Gebietstheils wird durch die oben erwähnte Bewirthichaftung und 
reichlichen Anbau von Klee der Mangel an Heu thunlichit erjfeßt und eine gute 
Biehzucht ermöglicht. 

Die umfangreichjten Entwäfjerungsanlagen wurden von 1843 ab durch die 
Allenfteiner Kreis-Sorporation (Statut vom 15./30. Mai 1843) mit Staat$- 

beihülfe zur Ausführung gebracht. Die erjte Arbeit beftand in der Entwäfjerung 

de8 SirmaßfließgebietS bei Gr.-Kleeberg und Quidlig zur Gewinnung von 

1,8 gkm ehemaligen Seebodens, der in Bewälferungswiefen umgewandelt werden 
follte. AS die Erfahrungen der erjten Jahre nicht gerade günftig für diejes 

Vorgehen ausfielen, befchränfte man fich auf die Trockenlegung von Seen, deren 
Sohle aus einer für den Pflanzenwuchs auch ohne Beriefelung geeigneten Boden- 
art bejtand, und auf die Verbejjerung von Bruchland. Die hiernach ausgeführten 
Entwäfjerungsanlagen, welche fofort gute Ergebniffe erzielten, gehören zum 

Pafjargegebiet, jo 3. B. größtentheil® die Urbarmachung des Trojahnbruches 
nordwestlich von Allenftein, daS gegenwärtig dircch Folgeeinvichtungen noch befjer 
nusbar gemacht wird. Necht ergiebige Wiejen find ferner am Kirmaß- und 
Kosnofließe durch die auf S. 314 erwähnten Anlagen entjtanden, fowie durch 
Trocenlegung von zwei im Zuflußgebiete des Debrongfees bei Gr.-Ramfau ge- 
legenen Seebeden. m Ganzen find von der Streisforporation 24,73 qkm 
Ländereien mittelS Trocenlegung oder Senkung von 12 Seen, fowie mit Ent- und 
Bewäfjerungsanlagen meliorivt worden. Durch die guten Erfolge und günftige 

Darlehensbedingungen angeregt, kamen außerdem in zahlveichen Gemeinde- und 
Gutsbezirken Wiejenmelivrationen durch Brivatbefiger zuftand, wobet etwa 13,6 qkm
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dur) Ent und 3,1 qkm durch Bewäfferung verbefjert worden find. Die ur- 
fprünglich von der Kreisforporation begonnene Meliorationsanlage bei N.-Bartel3- 
dorf — PVrzyfopp zur Entwäfferung jumpfiger Wiefen und Aecker, welche früher 
durch Druckwaffer alljährlich ehwer gelitten hatten, bildet jeit 1858 einen bejon- 
deren, 1,1 qkm umfafjenden Verband, deffen mangelhaft injtandgehaltene Anlagen 
neuerdings verbefjert und durch Folgeeinrichtungen mit guten Ergebnifjen ergänzt 
worden find. Die Melivrationsanlage für die Thalwiefen an der Allejtrece 
Neuffen— Allenftein, ein 3,2 qkm umfafjender Verband (Statut v. 30. Juni 1873), 
der den Flußlauf einigermaßen ausgebaut und feinen Wafferfpiegel bei Allenjtein 
um etwa 0,8 m gejenft hat, wird bei der Flußbefchreibung betrachtet. ALS 
größere Privat-Entwäfferungsanlagen im Kreife Allenftein jeien genannt: die 
Trocdenlegung des Kl.-Rleeberger und des Traußiger Sees durch die beiden 
gleichnanigen Kanäle (vgl. ©. 314), die Entwäfjerungsanlagen bei Gillau (vgl. 
©. 313), bei Rojenau und bei Süßenthal—N.-Vierzighuben (vgl. ©. 316). Wo 
angängig, hat man die Entwäfjerungsanlagen mit Vorkehrungen zur Ueberjtauung 
oder Beriefelung der Wiejen verbunden, da fich das jchliehaltige Waller der 
ließe meift gut zur Bewäfferung eignet. ine erfolgreiche Brivat-Bewäfjerungs- 
anlage liegt ferner am Dadeyfließe bei Daumen. Nicht alle find jo gut ge 
lungen, weil bei einigen mit Darlehen der Allenfteiner Kreisforporation ausge: 
geführten Anlagen die gleichzeitig vorgenommene Entwäfferung nicht gründlich 

genug bewirkt war. Noch in Ausführung befindet fich innerhalb des Kreijes 
Allenjtein der Ausbau des Gr.-Marauner Fließes zur bejjeren Entwäfjerung und 
Kultivirung der Moorwiefen duch die 1,1 qkm umfafjfende Gr.-Marauner Me- 
Itorationsgefellichaft (Statut v. 24. März 1897). Dränagen find von den bäuer- 
lichen Befigern des Allenfteiner Kreifes nur vereinzelt, auf den größeren Gütern 
im Süden der Piffa und des Wadang dagegen vielfach ausgeführt worden. 

Sonftige Meliorationen im oberen Alle und Wadanggebiete wurden inner- 
halb der Kreife Ofterode, Neidenburg, Ortelsburg und Nöffel vorgenommen oder 
find dort geplant. m SKreife Dfterode bewirkte die Dränagegenofjenfchaft 
Tannenberg (Statut v. 10. Juni 1885) in fünf Gemarfungen Dränagen auf 
einer 10,74 qkm großen Betheiligungsfläche; geplant find Dränagen bei Pauls- 
gut— Mühlen und fleinere Entwäfjerungsanlagen bei Gr.-Maranjen, Sellwa und 
Lautens. Für den Kreis Neidenburg ift der Ausbau des Maranfefließes auf 
6 km Länge vom gejenkten Gardienenfee ab durch eine am 19. März 1892 er- 
richtete Genofjenfchaft, fowie die genofjenfchaftliche Wiefen-Entwäfferungsanlage 
bei Malfehöwen (3,01 qkm, Statut v. 3. Juli 1885) zu nennen. Jm Kreife 
Ortelsburg hat die Kl.-Nuttkener Entwäfjerungsgenofjenfchaft (1,62 qkm, Statut 
v. 20. Mai 1889) zur Verbefjerung ihrer Wiefen die Scheufelsmühle am Ab- 
flußbache des Maljchöwer Sees befeitigt. Daran fchließt fich die Wiefen-Ent- 
wäjjerungsanlage des Scheufelsdorfer Meliorationsverbandes (0,44 qkm, Statut 
v. 31. Juli 1895), und neben dem QDuellfee des an Scheufelsdorf vorbeifließen- 
den Kosnofließes liegen die genofjenfchaftlich entwäfferten Vafjenheimer Marken- 
wiejen (0,26 qkm, Statut v. 2. November 1896). Für die genannten, zur Ver: 
bejjerung von Torf» und Moorwiejen begründeten Genofjenfchaften find neuer- 
dings beträchtliche Beihülfen bewilligt worden, um durch Folgeeinrichtungen den 
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Nusen der Entwäfferung zu fichern. Ferner gehören größtentheil® zum Kreife 
Ortelsburg, theilweife auch zum Kreife Nöffel, die umfangreichen Anlagen des 
Meltorationsverbandes für das Dimmernfließgebiet (17,03 qkuı, Statut v. 26. Mai 
1873), welche die Entwäfjerung der Geislinger Brücher, die Troclenlegung von 
jech8 Kleinen Seen in denfelben und des 3,85 qkm großen, in vortreffliche 
Wiejen verwandelten Dinmernjees, jowie die Nußbarmachung der Brücher bei 

Kl.- und Gr. Barlöje umfaffen. Urfjprünglich war beabfichtigt worden, die Geis- 
linger Brücher über die Wafjerjcheide hinweg nach dem zum Naxewgebiete ge- 
hörigen Schobenfee zu entwäjjern. Bei der Ausführung wurde diefe Anlage, 
welche gleichfalls gute Erfolge geliefert hat, mit der Trockenlegung des Dimmern- 
fees vereinigt. Dazu trat als dritte Abtheilung des Unternehmens die Ent- 
wäfjerung der Torfwiefen längs des Dimmernfließes und des oberhalb Gr.- 
Parlöjfe gelegenen bruchigen Seitenthales. Durch die Entwäfjerung find diefe 
Torfwiefen übermäßig ausgetrochnet und haben wegen des Mangels an Folge 
einrichtungen in ihren Erträgen nachgelafjen, welchem UWebelftande durch Anlage 
von Staudänmen und bejjere Kultivirung begegnet werden foll. Nach dem 
Dimmernfließe entwäfjern ferner die Dränagen der Genofjenjchaft Kobulten 
(10,7 qkm, Statut v. 19. Februar 1886). Zum Kreife Röffel gehört im Wadang- 

gebiete außerdem noch die am 6. Dftober 1884 errichtete Genofjenfchaft zur Sen- 
fung des Dadeyjee3 um 1,9 m, deren Erfolge mit den verausgabten Koften einft- 
weilen noch nicht im richtigen Verhältniß ftehen, da das gewonnene Ufergelände 
(1,12 qkm) theilweife jandige Befchaffenheit und geringe Fruchtbarkeit bejist, 
das entwäfjerte Bruchland (1,0 qkm) aber bisher noch feine Folgeeinrichtungen 
erhalten hatte, mit deren Anlage neuerdings begonnen ift. Die am 28. Juni 
1889 gebildete Genofjenfchaft zum Ausbau des Böffauer Fließes hat die ge- 
planten Anlagen noch nicht begonnen. Auch die bejjere Nusbarmachung der 
großentheils mit. Kufjeln bejtandenen Torfwiefen des Labucher MoorS durch Aus- 
bau des zum Dadeyjee gehenden Nothen Fließes bleibt der Zukunft vorbehalten; 
die abgebrochenen Verhandlungen über eine Genojjenjchaftsbildung würden wieder 
aufzunehmen fein, wenn der Senkung des Wengoyer Sees näher getreten wird. 
AS ältere Privat-Entwäfjerung im Kreife NRöffel ift die theilweife erfolgte 
Teodenlegung des Allmoyener Sees zu erwähnen, dejjen Abflug oberhalb 
Bifchofsburg in das Dimmernfließ mündet. 

sm mittleren Allegebiete, zu welchem wir hier auch die oberhalb der Guber- 
mündung in die Alle fließenden Bäche rechnen, ift die Zahl der Melivrationg- 

anlagen bedeutend geringer. Der Boden bejitt dort im großen Ganzen eine 
für den Bedarf der hauptfächlich bäuerlichen Bevölkerung ausreichende natürliche 
Fruchtbarkeit. Da die Landfchaft bisher dem Verfehre noch wenig erjchlofjen 
war, lag der Antrieb zur Steigerung der Bodenerzeugniffe weniger nahe, und e8 

entjpricht dem Sinne der Bewohner nicht, für ein zunächft noch fernliegendes 
Biel, das fich nicht jofort mit Händen greifen läßt, große Aufwendungen zu 
machen. So ift es bisher nicht gelungen, im Sreife Heilsberg und den benach- 
barten Theilen der Kreife Röfjel und PBr.-Eylau Dränagegenofjenfchaften zu 
bilden, obwohl fich die auf einigen großen Gütern hergeftellten Dränagen gut 
bewährt haben. Sn der Südjpige des Friedländer Kreifes befinden fich zu beiden
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Seiten des Kinfeimer.See3 bei Kinfeim und Plenjen genofjenfchaftliche Dränagen 
mit 15,28 qkm Betheiligungsfläche feit 1894 in Ausführung, und für die Um- 

gegend von Beyditten am Nojenorter Mühlenfließ ift eine Dränagegenofjenfchaft 
geplant. DWor längerer Zeit wurden von den Privatbejigern einige ehemalige 
Seeflächen trocengelegt (G. B. der Bleichenbarthfee und das Kerwiener Werder 
bei den gleichnamigen Orten des Nöffeler Hügellandes, die Seebruchwiejen bei 
Orfchen nördlich von Landsberg), der Lingnauer und Sawang-See im Weiten 
von Guttjtadt durch eine mit 2,31 qkm Betheiligungsfläche am 17. Auguft 1874 
erfichtete Genofjenjchaft, welche für die Inftandhaltung ihrer Anlagen geringe 
Theilnahme zeigt. Lebtere haben VBorfluth, nach dem BZaunfließe, an welchem 

kürzlich (Statut v. 4. Mai 1898) eine 1,81 qkm umfafjende Genofjenjchaft zur 
Meltvration der Gronauer Wiejen gebildet worden ift. Sm Gebiete des Simfer- 

fließes gehören zum Kreife NRöffel die wegen des Seeburger Miühlenftaues (vergl. 
©. 317) einjtweilen mißglücte Meltoration am Wangit-Lautern-See (2,93 qkm, 

Statut v. 24. Juli 1885) und die Voigtshöfer Wiejenmelivration (3,26 qkm, 
Statut v. 26. Januar 1876), bei welcher zur Verbefferung der VBorfluth und 
Vermeidung unzeitiger Heberfchwenmungen das Simferfließ tiefer gelegt und der 
Wafferipiegel der Fleinen Seen bei Voigtshof gejenft worden tft. Beide Genojjen: 
Ichaften haben in den legten Fahren erhebliche Beihülfen zu Folgeeinrichtungen 
erhalten und jolche mit gutem Erfolge begonnen. Ferner gehört zum Simfer- 
gebiete im Kreife Heilsberg die am 10. Juni 1898 zuftandgefommene Genofjenfchaft 
für die Entwäfjerung des Begernbruchs bei Medien—Heiligenfelde (0,67 qkın). 
Geplant werden im Heilsberger Kreije die Entwäfjerung des Tollnigfer Bruchs 
und der Ausbau des VBorfluthgrabens für das Kerwiener Werder nebit Kultivirung 
diefer Niederungsmoore, welche beide Unternehmungen ebenfalls im Simfergebiet 
liegen. Die Bildung einer Genofjenfchaft zum Ausbau der Kleinen Alle bei 
Guttjtadt ift nicht zuftandgefommen. 

Die beiden älteften Waffergenofjenfchaften des Gubergebiets gehören zum Kreife 
Nöffel, nämlich die Bifchofiteiner Wiefen- Meliorationsgenofjenjchaft (1,13 qkm, 
Statut v. 3. Oktober 1868) und der Zainjee-Melivrationsverband (8,08 qkm, 
Statut v. 29. Mat 1878), Die Bifchofjteiner Entwäfjerung war zur Verbefjerung 
der durch übermäßig hohen Stau der Miühlteiche gefährdeten Gejundheitsverhält- 
niffe des Städtchens erforderlich. Die nach Befeitigung des Mühlenjtaues er- 
hofften Bortheile für die befjere Ausnugung des verfumpften Wiefengeländes und 
des trocengelegten Teichgrundes dürften eintreten, wenn die Folgeeinrichtungen 
ausgeführt werden. Die vom Zainjee-VBerbande bewirkte Trocenlegung der Frucht: 
baren Wiejen an Stelle des ehemaligen Zainfees hat fich für die Ober- und An- 
lieger jehr vortheilhaft erwiejen, während freilich von den zur Genofjenfchaft ge: 
hörigen Befigern im unteren Zainethale bis Langheim über zu große Belaftung 
geklagt wird. Schon in den vierziger Jahren hatte der Befiger des Gutes Bilch- 
dorf eine Trocfenlegung des 3,4 qkm großen, damals fchon halb verjumpften 
Sees verfucht, um das aus humusreichem Schlict bejtehende Gelände in Wiefen 

umzuwandeln; doch überitieg das Unternehmen feine Kräfte. Durch die Senkung 
des Wafjerjpiegels um 1,9 m ift ein gewöhnlich trockener Bolder entjtanden, der 
gegen Hochwafjer durch die Dämme der Nandkanäle gefchügt wird. Wenn. diefe,
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wie 3. B. im Frühjahr und am 3. Auguft 1888, dann abermals im Frühjahr 
1889 überfluthet und durchbrochen werden, geräth die werthvolle Niederung voll- 
ftändig unter Waffer. Neuerdings find die Randkanäle inftandgefeßt, die Dämme 
verftärkt und Einlaßfchleufen zur Staubewäfjerung und Beriefelung der einge- 

polderten Wiefen angelegt worden. m Zainegebiet liegen ferner die Genofjen- 
Schaft zur Treocfenlegung des 0,32 qkm großen Oberteichs bei Nöfjel, diejenige 

zum Ausbaue des Atfamper Mühlenfließes (0,44 qkm, Statut v. 20. September 

1892), jowie die Dränagegenofjenjchaft Werßenjee (3,31 qkm, Statut v. 7. Januar 

1887), fehließlich die Privat-Trocenlegung des Gr. und Kl. Dtternjees; geplant 

wird die Trocdenlegung des Mendarjees bei Loszainen, der in den Widrinner See 

Abflug hat. — Sm Gebiete der Deine wurden 1873/78 der Nidainofee und der 
KL. Wongeljee bei PVeitjchendorf trocengelegt, der Gr. Wongeljee gejenft, wo- 
durch etwa 2 qkm ehemaligen Seegrundes (halb Fiefiger Sand, halb thoniger 
MWiejenboden) gewonnen wurden, freilich mit Aufwendung unverhältnigmäßig 
großer Koften. Der Kreis Sensburg, welcher nach dem erfolgreichen VBorgange 
der Allenjteiner Kreisforporation durch Trodenlegung der genannten Seen, des 
Srtfees und einiger Seen im Pifjefgebiete dem Mangel an Wiejenflächen abzu- 

helfen gehofft hatte, gab 1878 da3 Unternehmen auf und verkaufte das gewonnene 
Land. Die Trodenlegung des nach dem Salentjee entwähjernden Bojember Sees 
ift eine Privatunternehmung. Neuerdings hat die Entwäfjerungs- und Dränage- 
genofjenfchaft Timnicfswalde bei Sensburg (1,87 qkm, Statut v. 6. Dezember 
1897) mit der Ausführung ihrer Anlagen begonnen. 

Eine rege Meliorationsthätigfeit wird feit einigen Jahren an der oberen 
Guber entfaltet, deren Gebiet den Kreifen Sensburg, Lögen und Naftenburg an- 

gehört. Fertiggeftellt ift hier die Trockenlegung des Guberjees und der benach- 

barten Thalwiefen bis Ballau von der Guberjeewiejen-Entwäfjerungsgenojjenschaft 
(2,16 qkm, Statut v. 20. Dezember 1894), jowie der mit Wiefenentwäfjerung 
verbundene Ausbau der Guberjtrece Ballanu—Naftenburg von einer jchon vorher 
errichteten Genofjenfchaft (4,05 qkm, Statut v. 27. Mai 1891). m Anfchluffe 
hieran befinden ich feit 1897 bei Eichmedien und Ballau genofjenjchaftliche 
Dränagen, fowie die Folgeeinrichtungen zur Kultivirung der Torfwiejen in den 
Gebieten jener Entwäfjerungsgenofjenjchaften in Ausführung. Die Trocenlegung 
de8 Streiger Sees, nordnordöftlich von Naftenburg, jtammt bereits aus den 
fiebziger Jahren. Durch die neuen Anlagen wird das Frühjahrswafler vajcher 
als bisher aus dem oberen Gubergebiete weggeführt, findet aber weiter unterhalb 
fchlechte Vorfluth. Der fruchtbare Boden im und am unteren Guberthale ver- 
liert durch die oft jeeartig ausgebreiteten Heberjchwennmungen und deren Nückjtau 
in die Seitenthäler einen Theil feines Werthes. Schon 1860 war ein Entwurf 
zur Gindeichung und Bewäfferung der zu Tolfsdorf gehörigen Guberwiejen be- 
arbeitet worden. Die nähere Prüfung ergab, daß es wünjchenswerth ei, von 
oberhalb Lamıgarben ab bis zur Bonnicer Mühle ein neues Zlußbett herzuitellen, 
da das jeige verlandete und verfrautete Bett höher als das Wiejenthal Liegt, 
und für Beriefelung Sorge zu treffen. m Jahre 1869 wurde von den Be 
figern der Guberwiejen bei Kröligkeim und Löwenftein ein neuer Plan angeregt: 
Eindeichung des Thalgrundes und Anlage eines Entlaftungsfanals nach der Alle



— 3556 — 

bei Maffaunen. Ein 1879 bearbeiteter Entwurf wollte die Guber an der Liebe- 
mündung um 1,5 m fenfen und von da bis Prantlaf zur Abführung des 
mittleren Hochwafjers ausbauen, von der zu theueren Herftellung hochwafjerfreier 
Deiche aber Abftand nehmen; in Verbindung hiermit follten auch die untere Liebe bis 
Modgarben und die Solfe begradigt werden. Alle diefe Entwürfe jchloffen aber 
mit jo hohen Koftenanfchlägen ab, daß bisher bei den Betheiligten wenig Ge- 
neigtheit zur Bildung von Wafjergenofjenjchaften für den Ausbau der unteren 
Guber bejtand. Dagegen haben die Dränagen in diefem Gebietstheile neuer- 
dings größere Verbreitung gefunden, und zwar nicht nur auf den großen Gütern, 
die meiftens jomweit als nöthig dränirt find, fondern auch auf vielen bäuerlichen 
Befigungen. Von den Dränagegenofjenfchaften der Kreife Raftenburg und Ger- 
dauen gehören 4 (Brangenau, Nodehlen, Dönhoffitänt und Dietrichsdorf), welche 
in 14 Gemarfungen 37,51 qkm Betheiligungsfläche befigen, zum unteren Guber- 
gebiete; andere genofjenjchaftliche Dränagen find in Ausficht genommen, 3. B. für 
die Gegend von Schönflieg—Annafeld. 

Im unteren Allegebiete find zahlreiche Dränagegenofjenjchaften, aber nur 
wenige andere MWajjergenofjenfchaften vorhanden: diejenige zum Ausbaue der 
Omet von Sfandlad bis Ajjaunen (3,95 qkm, Statut v. 2. September 1880), 
die zum Ausbaue der oberhalb anfchliegenden Ometitredfe und des Schwarzen 
Sließes begründete Entwäfjerungsgenofjenschaft Wolfshagen (2,22 qkm, Statut 
v. 19. Auguft 1895), diejenige zum Ausbaue der Wangappe von oberhalb Bir- 
fenfeld bi Gr.-Sobrojt (5,5 qkm, Statut v. 27. Juli 1895). Alle drei VBer- 
bände bezwecten, durch die Begradigungsarbeiten eine befjere Borfluth der fonft 
vorzüglichen Thahwiejen und eine Senkung des Grundwafferstandes im benach- 
barten Acerlande herbeizuführen. Hierzu wird noch eine Genofjenfchaft für den 
Ausbau des Aijeckenfließes und zur Gewinnung von Seegrumd bei Nehjau, Gr.- 
und Kl.-Ouja zwifchen dem Nehjauer und Nordenburger See mit 1,36 qkm Be- 

theiligungsfläche treten. Dieje vier Genofjenfchaften liegen jänmmtlich im Süden 
und Weiten des Nlordenburger Sees, wo fc) am vorzeitlichen Seebecden der 

Marjchallsheide größere Mooriwiejenflächen ausbreiten, deren bejjere Kultivirung 
mit den Entwäfjerungsanlagen verbunden werden foll. Geplant wird ferner die 
Trocenlegung des Nordenburger Sees und der benachbarten Brücher. Das übrige 
untere Allegebiet ift an umfangreichen Torfmooren arm; die meijten find bereits 
von den Beftgern durch Entwäfjerung, Auffahren von Sand, Mergelung und 
Düngung in gute Wiefen verwandelt (3. B. das Bruch am Schwarzen Damm 
im Gerdauer Forjte nördlich von Gerdauen), zahllofe Kleine Torfftellen in das 
benachbarte Acderland einbezogen. Ueberhaupt nicht oder doch nicht gründlich 
entwäfjert find die an der nördlichen Wafferjcheide befindlichen Brücher im Frifching 
und im Aftrawijchker Forfte. Von den wenigen Seen des unteren Allegebiets 
find von den Befigern trocengelegt worden: der See bei Biontken im Quellgebiet 
de3 „Slmfließes (Kreis Darkehmen), dev Monfenteich bei Pufchfeiten und zwei 
Zeiche bei Oberteich unmeit Donmau (Kreis Friedland). Eine Entwäfjerungs- 
genofjenfchaft für die NRichauer Allewiejen (Kreis Wehlau) ift in Ausficht ge- 
nommen. Die ältejten Dränagegenofjenfchaften im Sreife Gerdauen (bei Arns- 
dorf und Abelifchten) wurden im September 1886 gebildet. Seitdem hat fic
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im jeßt betrachteten Gebietstheile ihre Zahl auf 12 vermehrt, die in 53 Ge- 
marfungen 91,82 qkm Betheiligungsfläche umfaffen, theilweife aber mit den 
Dränagen exit Fürzlich begonnen haben. Zum Kreife Gerdauen gehören die Ge- 
nofjenschaften Arnsdorf, Abelifchten, H.-Lindenberg, Bopowfen, Neuendorf und 
Kl.-Gerdauen; zum Kreife Angerburg gehört die Genofjenfchaft Engelftein— 
Stawfen — Briftanien, zum Kreife Naftenburg die Sorgenfteiner Genofjenfchaft; 
in SKreife Friedland liegen drei Genofjenfchaften bei Friedland—Hanzfelde und 
eine bei Klingenberg. Geplant wird die Bildung von Dränagegenofjenfchaften 
bei Sommerfeld (Kreis Friedland) im Bereiche des Drucwaflers des großen 

Hgehlaubruches und bei Kl.-Nuhr — PBreußlaufen (Kreis Wehlau). Die großen 
Güter in den Kreifen Gerdauen und Raftenburg find meiftens gut dränirt; auc 
im Kreife Friedland gewinnen neuerdings die Dränagen größere Ausdehnung. 
Wegen der flachen Lage und Undurchläffigkeit des faft überall dränagebedürftigen 
Bodens find die Einrichtungsfoften, namentlich auch die Koften der Vorfluth- 
gräben, gewöhnlich jehr hoch, wodurch die allgemeine Verbreitung erfchiwert wird. 

5. Bewaldung. 

Die Waldfläche des Allegebiet3 (1233 qkm) ift im DVerhältniß zur ganzen 
Gebietsfläche recht Klein, wozu noch fommt, daß die Wälder meijtens nicht im 

eigentlichen Hügellande, fondern in den flacher geformten Gegenden liegen, aljo auf 
die Verzögerung des Hochwafjerabflufjes wenig einzumwirken vermögen. sm Befibe 

des Staates befinden fich nur 29,6°%/, im Befige von Gemeinden und Körper: 
fchaften 13,4°/o, im Privatbefige 57,0% der vorhandenen Beftände. Bis auf 
einen geringen Brozentfag Niederwald werden die Forjten als Hochwald bewirth- 
fchaftet, foweit überhaupt eine planmäßige Bewirthichaftung ftattfindet. Vor- 
wiegend mit Laubholz find 12,9%, mit Nadelholz 87,1% der Waldungen be- 
Itanden. 

Im füdlichen Quellgebiete find die bäuerlichen Waldungen auf den Hügel- 

hängen theil3 verjchwunden, theils durch Naubbau und übermäßige Nleben- 
nußungen in fchlechten Zuftand gebracht worden. Bon den zerftreut gelegenen 
Waldparzellen werden die meiften nicht planmäßig bewirthichaftet. Cine vühm- 
liche Ausnahme bildet der zum Gutsbezirfe Orlau an der Allequelle gehörige 
Forft mit guten Beftänden von gemifchtem Laub» und Nadelholz, die in den 
legten Jahren durch Aufforftung um 0,75 qkm vergrößert worden find. Eine 
große zufammenhängende Waldfläche breitet fich exft da aus, wo die obere Alle 
in die Sandgegend des Allenfteiner Höhenlandes eintritt, nördlich und novdöftlich _ 
von Lansfer See. Sie beiteht aus den Staatsforjten der Oberförftereien Lansfer- 
ofen, Namudf und Purden, an welche fich das fütliche Nevier des Allenfteiner 
Stadtforftes jchließt. Sein nördliches Nevier und ein Theil de3 Purdener 
Forftes, der größte Theil des fisfalifchen Sadlowoer Forjtes, jowie die Wal- 
dungen der Städte PVafjenheim, Wartenburg und des Bijchofsburger Hufen- 
verbandes Liegen im benachbarten Wadanggebiet. Ferner greifen in die Gebiete 
der oberen Alle und des Wadang noch die fisfalifchen Neviere Grünfließ, Har- 

22


